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Donnerſtag, den 23. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeife 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


In Dampſbog 


Parlamentariſches. 
dn Berlin, 21. Febr. In der heutigen Sitzung 
bgeordnetenhauſes wurde die erſte der Grund» 
ervorlagen durch Annahme der einzelnen Para- 
adden nach den Kommiſſionsanträgen erledigt, und 
ar ſollen nach 8. 4 des Geſetzentwurfs I. bis 
Erlaſſe der definitiven Geſetze vom 1. Januar 
lune an folgende proviſoriſche Beſtimmungen ein ; 
— a) in den 6 öſtlichen Provinzen wird die 
gef euer auf 10 pCt. vom Reinertrage herab» 
d bt, wo fie höher iſt; b) nicht herabgeſetzt werden 
| eu Senannten reſervirten Steuern der ſchleſiſchen 
fen Ndfteuer » Verfaffung, ſowie die vertragsmäßig 
(na delten, deren Herabſetzung nur durch Ablöſung 
Tach dem Regierungs⸗Vorſchlage) mit dem achtzehn 
Ken Betrage des abzufetzenden Theiles herbeigeführt 
en kann, nach dem Kommiſſions - Antrage mit 
een Betrag, ſo weit der betreffende 
und ag nichts anderes feſtſetzt; o) für Sachſen 
um Schleſien werden die Grundſteuerhauptſummen 
der Lu pCt. des bisherigen Betrages ermäßigt und 
wid eberreſt gegen das in Nr. a. bezeichnete Maß 
uber jährlich jeder Provinz für provinzielle Zwecke 
uin etfen; d) jeder der beiden weſtlichen Pro- 
— n wird der zehnte Theil der Grundfteuerhaupt- 
di wen für provinzielle Zwecke überwieſen. — In 
uicht nächſten Sitzung (Donnerſtag) wird zunächſt 
die zweite (Gebäudeſteuer), ſondern die dritte 
oder ebung der Grundſteuer von den bisher befreiten 
bevorzugten Grundſtücken) und vierte Vorlage 
beſteſchdigung für die Aufhebung der Grundſteuer⸗ 

tungen) zur Berathung kommen. 

dere ie Kommiffion im Abgeordnetenhauſe zur Vor- 
tag, ung des Entwurfs eines Geſetzes, das Ehe 
t betreffend, beſteht aus den Abgeordneten: 
mne olzer, Reimer, Fubel, von Ammon, Stel. 
Can ter des Vorſitzenden, Dr. Lette, Bloemer, von 
fuhren d, v. Forckenbeck, Stellvertreter des Schrift⸗ 
v. Sl, Dr. Wenzel, Vorſitzender, Dr. Gneiſt, 
Reim Een (Julienfelde), Mende, Frech, Robben, 
dieihe v. Fock, Strohn, Aßmann, Schriftführer, 

err v. Schleinitz, Wachler, Tammau. 
Prüfe on den Mitgliedern der Kommiſſion zur 
dune 9 der Vorlage über die Heeresorganiſation 
Yin; wie nur als derſelben unter allen Umſtänden 
Rap bezeichnen: v. Blankenburg, Gr. Seyblitz, 
Torf, (Barnim), v. Brandt und Schömann; als 
Vodum. feindſelig, die Abg. Harkort und von 
Abg. „Dolfs. Ihnen dürften ſich vielleicht die 
oret ilde, Stavenhagen, v. Grabow, Braͤmer, 


aufclizen Hermann Behrend mehr oder minder 


Bauch ham 


Bert 
if Nane 8, 20. Febr. Im alten Ständehaufe 
die dle neues Leben, ſagt die „National Ztg.“; 
ſriſchten welche ſonſt den mühſam wie der ange⸗ 
epräſentanten einer untergegangenen Feu⸗ 
5 ihren Verſammlungen dienten, wo die 
. er Ritter, der Städte, der Bauern ſich 
er werden heute von dem friſch pulſirenden 
klaſſen 1 Gegenwart erfüllt, welche nur Erwerbs. 
dufa r Stände kennt; ſie dienen dem heute 
wählte des teetenen preußiſchen Handeletage. Er- 
on D ſämmtlichen kaufmänniſchen Korporatio» 
* Fabtikan delstammern der Monarchie, Kaufleute 
ame i finden ſich zuſammen, um gemein ⸗ 
und gemeinſame Einſicht zu einem 


Gan 
zen R 
zu einen und, ſich ſelber durch das Zur 


ſammenwirken läuternd und kräftigend, läuternd und 
kräftigend auf das öffentliche Leben ei nzuwirken. 
Wir haben das Erwachen ideellerer Beſtrebungen 
in den Klaſſen des materiellen Erwerdes mit 
Genugthuung verfolgt und begrüßen heute mit 
Freuden die Verſammlung, welche die ſer Gemein- 
ſamkeit der Beſtrebungen den erſten Ausdruck 
geben fol, unſerem Stolz eine Bürgſchaft, daß in 
Deutſchland die Mühen und Kämpfe des materiellen 
Erwerbes Sinn und Energie für öffentliche Beſtre— 
bungen, deren Reſultate ſich nicht fofert buchen 
laſſen, keineswegs erſtickt, ſondern erweckt und 
gefördert haben. Der junge Handelstag iſt 
noch keine anerkannte Macht, feine Beſch lüſſe 
binden nicht einmal die Handelsvorſtände, deren 
Vertreter hier tagen, noch weniger giebt es irgend 
eine andere exekutive Gewalt im Staate, welche 
ſeinen Befehlen lauſchte. Es iſt das Feld der 
öffentlichen Meinung, auf welchem der Handelstag 
ſeine Siege zu erkaͤmpfen hat, dort muß er ſich 
Anerkennung, Zuſtimmung, Sympathie erwerben, um 
aus einer ephemeren Verſammlung zu einem dauern⸗ 
den Inſtitute, aus einem debattirenden Vereine zu 
einem einflußreichen Organ der kaufmänniſchen 
Selbſtoerwaltung, zu einem anerkannten Repräfen- 
tanten der Kapital verwaltenden Klaſſen zu werden. 
Der Handelstag ſelbſt wird der Schöpfer ſeiner 
Zukunft ſein; nicht wird er durch verbriefte Autorität 
einen maßgebenden Einfluß, ſondern erſt durch die 
innere Vernünftigkeit, Gerechtigkeit und Gemein- 
nützigkeit ſeiner Beſtrebungen, durch die Gediegenheit 
feiner Leiſtungen wird er fi) Anerkennung und Auto- 
rütät erwerben. Der öffentliche Einfluß, den man 
erlangt, wird bedingt durch die öffentlichen Pflichten, die 
man erfüllt. Dieſem Geſetze, welches das Beſtreben des 
Einzelnen behertſcht, unterliegt auch der Handelstag; 
ſeine Leiſtungen für das öffentliche Intereſſe, das 
gemeine Beſte werden ſeinen Beſtand legitimiren 
und ſeine Zukunft begründen. Für die Geltend⸗ 
machung der unbedingt lokalen Forderungen, für 
die Verfechtung ſpezifiſcher Intereſſen find die ein- 
zelnen Handels-Vorſtände die geeignetſten Organe, 
der Handelstag hat ſich über die lokalen Geſichts⸗ 
punkte zu ſtellen, er hat aus dem Durcheinander 
der lokalen Wünſche das Gemeingültige, weil Ge⸗ 
rechte und allen Förderliche, zuſammenfaſſen, er hat 
zugleich die Einfeitigkeit von den vertretenen In · 
tereſſen abzuſtreifen und ſie anzuordnen in das 
große und ganze Leben des Staates und der 1672 
ſellſchaft. Die wirthſchaftlichen Intereſſen der 
Einzelnen ſchließen ſich, wenn richtig erkannt, zu 
dem allgemeinen Intereſſe harmoniſch zuſammen, 
die Intereſſen, des Handels, der Induſtrie und der 
Landwirthſchaft, fie find nicht in unlösbarem Wider, 
ſtreit: im freien Zuſammenwirken ordnen fie ſich 
zu gegenſeitiger Förderung; die Forderungen der 
einzelnen Landestheile finden ihren Maßſtab in dem 
Wohle des Ganzen, welches ihnen ihre Berechtigung 
und damit ihren Erfolg zuweiſt. Zur Förderung 
dieſer Erkenntniß, von der das Gedeihen der bür- 
gerlichen Geſellſchaft abhängig iſt, kann nichts 
geeigneter fein, als Verſammlungen, wie wir fie 
im Handelstage vor uns ſehen. Die Größe. ihrer 


Aufgabe, die Größe ihrer Verantwottlichkeit für 


die Zukunft der von ihnen ins Leben einzuführenden 
Infiiturion möge die Verſammelten mit der ge 
hobenen einheitlichen Stimmung erfüllen, welche 
gedeihliche Ergebniſſe verbürgt. Dann wird es 
dem preußiſchen Handelstage an einer Zukunft 
nicht fehlen. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Berlin, 21. Febr. Der Dberpräfident der 
Provirz Preußen, Dr. Eichmann Excellenz, erfreut 
ſich bier in allen den Kreiſen, wo dieſer hochgeſtellte 
Staatsmann erſchien, einer ſehr freundlichen Auf 
nahme. Seiner Herkunft lag nichts Polſtiſches 
oder Amtliches zu Grunde. Oberpräſident Eichmann 
befand ſich in Stettin, um der Hochzeits eier feines 
älteſten Sohnes, der jetzt als vortragender Rath 
im avewärtigen Miniſterium beſchaftigt iſt, beizu 
wohnen. Einige Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
unter Anderen der türkiſche Geſandte, Ariſtarchi 
Bei, hatten fi auch als Gäſte zu dieſer Vermäb- 
lung nach Stettin begeben. Der Herr Oberpräſi⸗ 
dent iſt nach Königsberg zurückgekehrt. 

— 22. Febr. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert ließ ſich geſtern die drei Mechaniker aus 
der Telegraphenbau- Anſtalt von Siemens u. Halske 
vorſtellen, welche die Expedition nach Japan mit⸗ 
machen und dabei gleichzeitig als Matroſen ihrer 
Militairpflicht genügen. Dieſelben waren von 
Danzig, wo fie eingekleidet, hierher zurückgekehrt 
und ſind heute früh nach Hamburg abgereift, um 
an Bord des Transporiſchiffes „Elbe“ zu gehen. 

— Durch Allerhöchſte Cabinetsordre iſt bet der 
Armee bei allen Marſchbewegungen und auch bei 
dem Parademarſche verſuchsweiſe eine Geſchwindig · 
keit von 112 Schritt in der Minute eingeführt 
worden. ; 

— Der Katalog von dem wiffenfhaftlichen 
Nachlaß A. v. Humboldt's iſt erſchienen. Die 
Bibliothek beſteht aus etwa 10,000 Bänden, außer⸗ 
dem weiſt der Katalog Gemälde, Büſten, Photo» 
graphieen, phyſikaliſche und aſtronomiſche Werkzeuge, 
Medaillen und andere Koſtbarkeiten auf. 

— Der ſchon erwähnte Vertrag zwiſchen der 
preußiſchen und der fürſtlich ſchwarzburg ſonder⸗ 
hauſenſchen Regierung wegen Uebernabme von 
ſchwarzburgiſchen Unterthanen, die zu Kriminal- 
ſtrafen verurtheilt ſind, in die preußiſche Korrektions⸗ 
anſtalt zu Zeitz (Provinz Sachſen) iſt nun wirklich 
abgeſchloſſen. Am 15. d. wurden bereits unter 
der Escorte von ſchwarzburgiſchen Soldaten ſchwarz 
burger Gefangene durch Erfurt nach Zeitz trans⸗ 
portirt. Die Gefangenen waren auf 5 Wagen 
vertbeilt. Natürlich bezahlt die ſchwarzburgiſche 
Regierung die Koſten der Strafoollſtreckung. 

— Die Vorſtands mitglieder des hieſigen Thier- 
ſchutz Vereins waren am Montag, unter dem Vorſitz 
des Geheimrathes Mentzel, zu einer Konferenz ver⸗ 
ſammelt. Um den Mißhandlungen gegen die Pferde 
und Hunde ein Ende zu machen, wird der Verein 
das Polizei-Präſidium mit der Bitte angehen, die 
Schutzmannſchaft aufs Neue dahin zu inſtruiren, 
daß fie namentlich die Bau» und Hundefuhrwerke 
und ebenſo die Viehtreiber ſtreng überwacht und 
beſonders darauf achtet, daß die Beſitzer der Hunde ⸗ 
fuhrwerke ſich von den Thieren nicht durch die 
Straßen ſchleppen laſſen. Gleichzeitig will man an 
die Eiſenbahn⸗Direktionen das Geſuch richten, dafür 5 
Sorge zu tragen, daß die Transportwagen nicht mit 
Kälbern, Hammeln ꝛc. überladen und die Kälber 
nicht geknebelt transportirt werden. . 

Seen 8999 5 trafen aus Elbingerode im 
Harz wieder 30 Bergleute bier ein, welche heute 
von hier nach Wilna weiter ginge um bei dem 
Tunnelbau an der Petersburger Eiſenbahn Arbeit 
zu ſuchen. Bekanntlich fin? ſeit einem Jahre ſchon 
viele ibrer Landsleute dorthin übergefiebelt, denen es 
ganz gut gehen ſell, was leider nicht alle mit Erd- 
arbeſten dort beſchaftigte Arbeiter ſogen können 


5 
weshalb auch namentlich die aus der Provinz 
Preußen dorthin gegangenen nicht lange dort ge- 
blieben ſind, indem die Arbeitslöhne zu gering ſind. 
Frankfurt a. M., 19. Febr. Was Wichiigſte 
aus der geſtrigen Bundestagsſitzung iſt die Bericht 
erſtattung des vereinigten holſteiniſchen und Execu⸗ 
tions-Ausſchuſſes über die holſteiniſche Angelegenheit. 
Der Inhalt des Berichtes geht, gutem Vernehmen 
nach, dahin: Da die Bundes verſammlung durch 
die bisherigen Maßnahmen der k. däniſchen Regie- 
rung, was die Ausführung der letzten Bundes⸗ 
beſchlüſſe vom 11. Febr. und 12. Aug. 1858 be- 
treffe, nicht zufrieden geſtellt ſei, ſo erwarte ſie die 
Erfüllung der Abmachungen und Zuſicherungen aus 
den Jahren 1851 und 1852; ferner, daß man in 
Holſtein keine Geſetze in allgemeinen Angelegenhei- 
ten für gültig anerkennen werde, welche nicht die 
Zuſtimmung der Stände erhalten haben; den 
Zuſammentritt der Delegirten Verſammlung wolle 
die Bundes verſammlung zugeben, jedoch werde fie 
keine Verzögerung und Präjudizirung der Rechte 
zulaſſen. Die Abſtimmung über dieſe Anträge 
foll am 8. März erfolgen. Der däniſche Geſandte 
legte gegen Einiges Verwahrung ein. — Hierauf 
folgte Berichterſtattung des betreffenden Ausſchuſſes 
über die Anträge bezüglich der Veröffentlichung 
der Bundes -⸗Protokolle; er beantragt Annahme der 
preußiſchen Vorſchläge von 1858 (regelmäßige 
Publication der Protokolle und ausführlichere Aus- 
züge für die Zeitungen) Auch über dieſe Anträge 
wird in der Sitzung vom 8. März abgeſtimmt 
werden. Der kurheſſſſche Geſandte bat um 
Beſchleunigung der Verfaſſungs-Angelegenheit. — 
Ein Separatvotum Yon Hannover über die hol⸗ 
ſteiniſche Angelegenheit iſt nicht abgegeben worden. 
— Der Reſt der Sitzung wurde durch Vorlage 
von Standesliſten, Eiſenbahn⸗Nachweiſungen, Spe— 
zial-Militair- Angelegenheiten, Privat-⸗Eingaben ꝛc. 
ausgefüllt. 

Mannheim, 15. Febr. Heute früh wurde, 

unter allgemeiner Theilnahme der großherzoglichen 

und ſtädtiſchen Behörden, des Dffiziercorps der hie— 
ſigen Beſatzung und anmefender Gäfte aus der 
öfterreichifchen und ruſſiſchen Armee, der hier woh— 
nenden Fürſtlichkeiten und aller Klaſſen der Bevöl— 
kerung, der vom Erzbiſchof von Freiburg angeord— 
nete Trauergottesdienſt für die verftorbene Groß 
herzogin Stephanie gehalten. 

Wien, 18. Febr. 
der Kaiſer und die Kaiſerin die beiden Neu-See— 
länder Wiremu Toetoe und Hemara Rerehau durch 
den Dr. Scherzer vorſtellen. Toetoe, der ältere der 
beiden Maoris, hielt eine Anrede in feiner Mutter— 
ſprache und überreichte eine Deutſche Ueberſetzung 
derſelben Ihren Majeftäten, welche das lebhafteſte 
Intereſſe für die beiden Bewohner der Antipoden— 
Inſel zu erkennen gaben. Die Kaiſerin redete 
Toetoe, welcher von dieſem Idiom einige Kennt- 
niſſe hat, in Engliſcher Sprache an. Der Lehrer 
der beiden Neu⸗Seeländer, Herr Zimmerl aus der 
k. k. Hofe und Staatsdruckerei, welcher ſich die 
Maoriſprache bereils ziemlich eigen gemacht hat 
und fie mit großer Geläufigfeit ſpricht, diente als 
Dolmetſch. Die erwähnte Deutſche Ueberſetzung 
der von Toctoe ohne iigendwelche Ausbeſſerungen 
oder Zufäge feiner Lehter ſelbſt verfaßten Ansprache 
lautet nach der „Wiener Ztg.“: 

„Wir gruͤßen Dich, wir gruͤßen Dich, Franz Joſeph, 
Kaiſer von Oeſterreich. Groß iſt unſere Sehnſucht ges 
weſen, Dich zu ſehen; das iſt der Grund unſerer Reiſe 
nach dieſem Lande. Wir ſehnten uns, Dich zu ſehen, 
Kaiſer von Oeſterreich; wir ſehnten uns auch, die Länder 
der Fremden zu ſehen. Der Befehlshaber Deines Kriegs: 
ſchiffes, der „Novara,“ ſagte dem Gouverneure von Neu— 
Seeland, daß er uns mitreiſen ließe, damit Du Neu: 
Seelaͤnder ſeheſt. 
Häuptlinge ſtimmten dem Wunſche des Kommodore zu. 
Das iſt der Grund unſerer Reiſe nach dieſem Lande. 
Alle Maori⸗ Häuptlinge haben zu uns geſagt: „Gehet 
damit ihr die fremden Lander ſehet, damit ihr die Könige 
der Fremden ſehet.“ — Wir grüßen Dich, König der 
Könige, Herr der Herren, der Du boch über alle ragſt; 
wir breiſen Dich und Deinen Namen immerfort; ein 
ſtorkes Scepter iſt das Scepter Deines Reiches. Wir 
grüßen Dich, wir grüßen Lich, Franz Zofepb, Kaiſer 
von Oeſterreich; wir grüßen Euch, Kinder des Kaifers 
von Oeſterreich. Wir werden allen Leuten von Deinem 
Glanz erzählen, wenn wir nach Neu⸗Seeland zuruͤckgekehrt 


fein werden. Das find unſere Worte an Dich. Wilhelm 
Toetoe. Samuel Rerehau.““ ch i 


— Die Verhandlungen mit den ungariſchen 
Proteftanten, wenigſtens ſoweit dieſelben durch die 
Herren v. Bay und Pronay vertreten waren, find 
abgebrochen; die genannten Herren werden nicht 
zurückkehren und man werd die Sache eiaſtweilen 
ibren Lauf liſſen. Mor ſcheint freilich, darauf 


deutet die noch andauernde Anweſenheit des Erz- 


herzogs Albrecht, noch einen dunnen Faden in 
Händen behalten zu haben, um gelegentlich wieder 


Am Donnerſtag ließen fi 


Der Gouverneur und alle Maori 


anknüpfen zu können, aber für den Augenblick iſt 
Alles zu Ende. 

Wien, 18. Febr. Der Prinz Alexander von 
Heſſen verweilt noch immer in Wien. Daß es ber 
ſchloſſen war, ihn in einer beſonderen Miſſion nach 
Petersburg zu ſenden, bezeichnet ein Korreſpondent 
der „Köln. Ztg.“ als gewiß, als eben ſo ſicher 
aber, daß dieſe Miffion vorläufig wenigſtens als 
aufgegeben anzuſeben ſei. Wie man hörte, ſollten 
die Berichte des Grafen Karolyi in den diesſeitigen 
entſcheidenden Kreiſen zur Ueberzeugung geführt 
haben, daß in dieſem Augenblicke die in Ausſicht 
genommene Miſſion den entſprechenden Erfolg nicht 
haben würde. Man ſcheine ſich wirklich der Hoff- 
nung bingegeben zu haben, daß die Stellung des 
Fürſten Gortſchakoff erſchüttert ſei, und daß der⸗ 
felbe binnen Kurzem von dem Schauplatze feiner 
bisherigen Wirkſamkeit abzutreten gezwungen fein 
werde. 

Bern, 21. Febr. Der Bundesrath ernannte 
Herrn Tſchudy definitiv zum außerordentlichen Ge. 
ſandten in einer Spezialmiſſion in Braſilien behufs 
Regulirung der Verhältniſſe der aus der Schweiz 
dahin Ausgewanderten. — Der Bundesrath unter- 
handelt mit Sardinien über den Rückkauf der 
ſchweizeriſchen Freiplätze am Kollegium Borromäum 
zu Mailand. 5 

Turin, 14. Febr. Der „Gazzetta di Turino“ 
zufolge hat die Regierung auf Pferdeeinkäufe bereits 
2½ Mill. L. verwendet. — Das Kriegsminiſterium 
hat an alle Armee⸗Corps ein Cirkular erlaſſen, 
wodurch denſelben befohlen wird, keinen Urlaub 
mehr zu bewilligen, außer in den dringendſten 
Nothfällen. A 

Paris, 19. Febr. Die Nachrichten aus Lon⸗ 
don laſſen keinen Zweifel übrig, daß die Tories 
den Verſuch machen wollen, das Miniſterium gele⸗ 
gentlich der Debatte über den Handelsvertrag zu 
ſtürzen. Der Artikel wegen der Steinkohlen wird 
vermuthlich den Hauptſtein des Anſtoßes liefern, 
die Oppoſition wird ſich bemühen, die öffentliche 
Meinung zu allarmiren, indem ſie auf die Gefahr 
aufmerkſam macht, welche England droht, wenn es 
feinem Nebenbuhler ſogar die Mittel liefert, Eng- 
land zu bekriegen. Nichts deſtoweniger iſt man in 
hieſigen politiſchen Kreiſen voll Zuverſicht, und es 
foU bereits feſtſtehen, daß das Whigminiſterium mit 
einer Majorität von 30—40 Stimmen aus dem 
Kampfe hervorgehen werde. 

— Die lebhafte Oppoſition der Geiſtlichkeit macht 
auf den Kaiſer großen Eindruck. In der Bretagne 
hält man Andachten für den Papſt, und der Zulauf 
des Volks iſt ſo groß, daß die Bauern in der 
Kirche keinen Platz finden und in den Straßen 
knieen. Der Kaiſer läßt den Biſchöfen vergebens 
Vorſtellungen machen. Um ſie zu beſchwichtigen, 
hat er das Wiedererſcheinen des „Univers“ unter 
einem neuen Titel und ohne Bedingung geſtattet. 

— 21. Febr. Der Miniſter des Innern Billault 
hat ein Cirkular erlaſſen, in welchem es heißt, daß 
es Zeit fei, den Verſuchungen zur Aufregung in der 
römiſchen Frage ein Ende zu machen. Durch das 
Cirkular werden die Präfekten beauftragt, dem Geſetze 
gemäß die Vertheilung von Broſchüren, welche ohne 
Autorifation geſchrieben worden, zu unterſagen und 
dem Staatsrathe die auf der Kanzel begangenen 
Mißbräuche zu überweiſen. Das Schreiben empfiehlt, 
Mäßigung mit Feſtigkeit zu vereinigen. Der Kaſſer 
wolle den Frieden, die Freiheit und die Religion. 

— Durch Cirkular des Marine-Minifters find 
jetzt auch alle See- Offiziere aufgefordert, ihre Be. 
rechtigung auf Adels⸗ Prädikate nachzuweiſen oder 
dieſelben abzulegen. 

London, 18. Febr. In den legten Tagen hat 

die Regierung Verſuche mit der von Whetworth 


angefertigten Kanone anſtellen laſſen. Einem dar 


über in der „Times“ abgedruckten längeren Berichte 
zufolge, leiſtet dieſes Geſchütz Unglaubliches und über- 
trifft das Armſtrongſche in jeder Beziehung, auch 
in der Einfachheit der Darſtellung. Es wurde zu 
dieſen Verſuchen ein Dreipfünder verwendet. Bei 
einer Elevation von 350 ſchoß das Geſchütz feine 
Kugel bis über 54 engliſche Meilen Entfernung 
und traf unter 6 Schüſſen zweimal die Scheibe. 

Kopenhagen, 19. Febr. „Fädrelandet“ 
ſchreibt über den gegenwärtigen Stand der Miniſter⸗ 
kriſis: „Die Bildung eines neuen Miniſteriums 
iſt, fo viel wir haben erfahren koͤnnen, im Fort 
ſchreiten, aber noch nicht ſo weit gediehen, daß man 
etwas Beſtimmtes über ſeine Beſtandtheile ſagen 
kann, doch glauben wir, daß man nicht ſehr fehl 
gehen wird, anzunehmen, daß außer Monrad ein 
Paar feiner bedeutendſten Kollegen im nächſten vor» 
hergehenden Miniſterium in demſelben Platz nehmen 
werden“. 


n Petersburg, 16. Febr. Nach der „u 
Most. Ztg.“ iſt Schamil am 4. Febr. angela 
Dort wird auch der General- Feldmarſchall, m 
Barjatinski, auf feiner Rückreiſe nach dem FA! 
ſus, erwartet. id! 
Aus Tetuan vom 12, Febr. bringt die A 
folgende Mittheilung über die Ereigniffe, die . 
dort vor dem Einmarſch der Spanier zutruges 
„Die marokkaniſchen Truppen plünderten, V 
die Stadt verließen, das ifraelitifhe Viertel 10 
überließen ſich dort Erceffen aller Art. Das 926 
des franzöſiſchen Vicekonſuls, Herrn Nahon, 
auch Jude iſt, wurde verwüſtet und ihm ſein aan 
Vermögen geraubt, das die Frucht vierzigfäheih, 
eh renhafter Arbeit iſt. Herr Nahon hat eine za 


reiche Familie, die in Tetuan in allgemeiner Ache 
ſteht. Die Wohnungen, Synagogen und öffeh 


lichen Anſtalten des jüdiſchen Viertels wurden 1 
zerſtört. Das einzige Haus, welches die Mau 
verſchonten, war das des engliſchen Vice: Cone 
James Hay, Bruder des britiſchen Geſchäfts tra 
in Marokko, des Herrn Drummond Hay.“ 


Kocales und Provinzielles. 


Danzig, 23. Febr. Der Magiſtrat hat 
Uebereinſtimmung mit der Stadtverordneten 
ſammlung beſchloſſen: „Bei der großen Tragmil 
des Geſetzentwurfes das ſtädtiſche Einzugs-, Bug 
rechts- und Einkaufs⸗Geld betreffend, dieſen 6 
wurf in einer gemiſchten Commiſſion zur Berarbill 
zu ziehen und das Reſultat ſolcher Verhandl 
den Vertretern Danzigs am Landtage, even 
behufs Stellung von Abänderungs. Anträgen, M 
zutheilen.“ f 1 

— Ja der heutigen Aelteſten-Verſammlung 7, 
Kaufmannſchaft wurde wiederum Hr. Laſer Gol 
ſchmidt zum Vorſteher und Hr. Rob. v. Front 
zum erſten Beiſitzer; zum zweiten Beifiger, 
Börfen- Kommiffarius Hr. Th. Biſchoff gewihh 
Das Aelteſten Collegium beſteht nach der gelt 
Wahl außer dem obigen Vorſtande noch aus 10 
Herren: Heinrich Behrend, Max. Behr enn 
HM. Böhm, John Gibſane, J. C. Ka 
mann, L. F. Lojewski, J. H. Paleske, Holl 
Kommiſſarius, S. B. Roſenſtein, John er, 
Stoddart, Börfen-Kommiffrius. Als Stelen, 
treter: die Herren S. L. A. Hepner, Rob Wend 
Ph. Albrecht, Haken Kommiſſarius, Thee 
Schirrmacher. 4 

— In naäͤchſter Zeit ſollen wieder auf dem Laage 
Markt 412 Thlr. 16 Sgr. freiſtaatiſche Obligalen 
und 36,000 Thlr. Danziger Kammerel⸗Schuldſch eh 
die für den Tilgungsfonds aufgekauft find, verbra, 
werden. Als Mitglieder zur Verification über 
Vernichtung derſelben ſind die Herren a 
Verordneten Rottenburg und Schäfer 
wählt worden. N ji 

— Der „St. U.” vom heutigen Tage neh 
den Allerhöchſten Erlaß vom 13. Febr. 1860, , 
treffend die Anwendung des Rechts zur Erorol 
tion derjenigen Grundſtücke, welche zur Ausfübr Mn 
der für Rechnung des Staats zu erbauenden m 
bahn von Bromberg über Thorn bis zur | 
desgrenze in der Richtung auf Lowicz eko 
ſind, nach welchem die Leitung des Baues und 90 
nächſt auch des Betriebes der in Rede ſtebeng 
Eiſenbahn der Direction der Oſtbahn zu Bromb 
übertragen wird. f 56 

— Die Privatſchule des Hrn, Prediger 0 0 
geht nächſten Oſtern ein; das Lokal hat der Mage 
für die zu errichtende Mittelſchule bis Ende 7% 
1863 gegen Zablung von 300 Then, jäh“ 
gemietbet. : 60 

— [Weichſel⸗Trajekt] Bei Kurz eh 
(Czerwinsk-Marienwerder), Graudenz (Warte g 
Culm (Terespol) mit Fuhrwerk aller Art über g 
Eisdecke, bei Tag und Nacht und bei Thorn ze 
Handſchlitten über die Eisdecke bis 9 Uhr Abe 

Graudenz, 15. Febr. Ein Kapitalvarbg % 
führte heute Marianna Gieszvnska aus Jaſtrzembee 
bie Anklagebank. Die Angeklagte war beſchuldig ch 
14 Tage altes Kind ausgeſetzt zu haben, in der 5 0 
daſſelbe zu tödten. Am 15. März v. 3. wolle, 
Dekonom Julius Rasmus aus Niewiesczyn einen e 
ſpeer unter eine etwa 1500 Schritte vom Dorfe eld 
Chauſſeebruͤcke legen und fand unter dieſer ein Keie ol 
gewickelt in ein Bett und mit einem Rocechen eee 
weiches vor Froſt erſtarrt, nur noch leiſe 2 Kei, 
Trotz aller ſchleuniaſt angewandten Hilfe ſtarb DA, ul, 
noch in der Nacht darauf. Die Leiche wurde ſec gehen 
ergab der Sectionsbefund, daß der Tod durch Ah 
und Stickfluß erfolgt war. Als Mutter des mitte 
wurde die Angeklagte noch an demſelben Abende er 100 
Dieſelbe ſagte aus: Sie fei von ihren Stiefelterd g 
behandelt worden, deshalb mit dem Kinde forte an 1g 
um ſich einen Dienſt zu ſuchen. Hinter Niewiesc! e 
fie an eine Brucke gekommen und habe hier 


noch ge nden und erziehen werde. Vorher habe fie es 
mühen zugt, fei dann fortgegangen. Die Geſchwornen 
gaben die Ausſage der Angeklagten als wahr an und 


der * 
babe Mafürtichen Mutter, daß ſie ihr Kind ausgeſetzt 


ig ein, 19. Febr. Am Donnerftage der ver- 
aut den Woche traf Herr Conſiſtorialratb Dr. Weiß 
fange Onigeberg bier ein zur Einſicht der den Ges 
wan der hieſigen Königlichen Strafanſtalt zuge 
laing, Seelſorge und des denſelben ertheilten Re 
am gunterrichts; von hier aus begab ſich derſelbe 
onnabend nach der Strafanſtalt Wartenburg. 
agnit, 20. Febr. In Kallwellen, Kirch- 
Budwethen, lebt ein Altſitzer, welcher bereits 
ahre alt iſt. Derſelbe iſt noch rüſtig und 
ume sltiſch, was der Umſtand beweiſt, daß er vor 
u ier Jahren noch ein Gebäude feines Enkels 
An troh deckte. Nicht nur daß ein Sobn dieſes 
bereits Altſitzer iſt, ſondern auch deſſen Sohn 


erg 


Wi 

u in nächſter Zeit ebenfalls einen Altenfig neh— 

gehen einem ſeiner Kinder ſein Beſitzthum zu 
en. 


Run önigeperg. Die neue fertige Eydtkuhner- 
tin oherger Eiſenbahnſtrecke wird uns in den 

nd Tagen einen vornchmen Gaſt, den ruſſi⸗ 
führe Sroßfürften Thronfolger aus Petersburg zu⸗ 
her N, der hier erwartet wird, um feine Reiſe von 

Lach Berlin und weiter fortzufegen. — — Die 
bat, aufe des vorigen Jahres ausgeführten Süd- 
lic e des Königsberger Feſtungsbaues find bekannt, 
Veſiur proviforifcher Natur. Es ſoll weiteren 
fe mungen vorbehalten fein, ob dieſelben fo. wie 

ind, beſtehen bleiben oder künftigbin durch 


n 
Ilivwerke erſetzt werden. (K. H. 3.) 
Die neue Mittelſchule. 
\e Lücke, welche bisher zwiſchen unſern 3 hö⸗ 
| chulen und den Elementarſchulen ftattfand, 
ſchuluich die Erhebung der beiden höheren Bürger 
en zu Realſchulen erſtet Klaſſe noch größer ge- 
Die Katharinen Schule iſt allein nicht im 
Kap Ne auszufüllen, theils wegen mangelnder 
nich Nat, theils wegen ihres Lehrplanes, welcher 
und gb denen genügen wird, welche zwiſchen ihr 
dune Mi Realſchulen erſter Klaſſe ſchwanken. Die 
Ihr gaittelſchule fol die gewünſchte Abhilfe gewähren. 
fig ZVegriff iſt noch kein feft ſtehender. Sie richtet 
U, etall nach dem Bedürfniſſe. Es fragt ſich 


Wo,“ welches Bedürfniß tritt bei uns hervor.“ 


dit 5 man den Lehrplan der neuen Schule dem 


un Natharinen- Schule gleichſtellen, und ihr höchſtens 
dig ine Kaffe weiter führen, fo konnte man dies 
Schul cher erreichen, wenn man die Katharinen 
Unfe le ſelbſt um eine Klaſſe erweiterte, und einigen 
aud h. Elementarſchulen eine Klaſſe hinzufügte, 
Dane dadurch der Katharinen Schale näher brachte. 
dad. iſt aber der großen Mehrzahl der fünftigen 
pen, nge Lehrlinge und aller derer, welche eine 
Maur, gewerbliche Ausbildung wünſchen, alſo z. B. 
dien de oder Zimmermeiſter werden wollen, nicht 
el ihn Sie ſachen eine böbere Schulbildung. 
de rie nen die neue Mittelſchule genügen, fo muß 
den Nuke zwiſchen der Katharinen Schule und 
im gaseſchulen erfter Klaſſe ausfüllen. Sie muß 
i einiſchen bis zum Verſtändniſſe des Cornel, 
Franzöſiſchen bis zum Werftärdniffe der 
Schriftſtellen führen, und in den Realien 


ber dieſen Plan nicht einigen, dann richte 
winigſtens vorläufig fo ein, und ſtelle den 
die Theilnahme am Lateiniſchen frei. Es 
la dann ſehr bald das wahre Bedürfniß 
lateiniſch lernenden Schüler 


Bü cherſch a u. 
un ſern vier Wänden. Bilder aus 
dleben, von Rudolph Reichenau. Zweite 
in ie, Fr. Ludwig Herbig. 1800. 
Kindheit eigenthümliche Welt — die Welt 

ches \ Sie iſt das Paradies unſeres Lebens, 
10 b. 58 e N tharkräftige Mann wie der Greis 
alben 5 Jahre oft ſehn ſuchtsvoll zurück. 
8 die 1 haben aus 5 
an * 
dem bauten g als eine lieblich dukte 

U 


Au 


inde 
age. 


rten er und immer iſt uns Glück auf 
a“ der Mühe und Arbeit beſchieden, 
und Gelegenheit wird, uns an ihrem 
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Dufte zu erfreuen. Das benannte Büchlein 
bietet eine ſolche Gelegenheit. Möge Niemand ver⸗ 
fäumen, fie zu benützen. Das Büchlein iſt für 
einen geringen Preis durch die Buchhandlung zu 
bezieben. Der Verfaſſer, Herr Rudolph Reichenau, 
bekundet in demfelben ein merkwürdig treues Ge» 
dächtniß für die Erlebniſſe ſeiner eigenen Kindheit, 
und dazu bat er zweifelsobne in dem Alter des ger 


reiften, reflectirenden Verſtandes unter Kindern ge⸗ 


lebt und mit einer ſeltenen Naturgabe ihr Thun 
und Treiben beobachtet; denn die Naturtreue, mit 
welcher er das Leben der Kinder in kleinen aller 
liebſten Bildern darſtellt, iſt im hoͤchſten Grade 
frappant. Sein Büchlein iſt wie ein koöſtlicher 
Blumenſtrauß, deſſen Duft die Erinnerung an den 
Zauber verſchwundener Zeit, in welcher man ihn 
empfand, ungeahnt wach ruft. Es bietet trotz 
ſeines Urſprungs allerdings keine Lectüre für Kinder, 
aber der Erwachſene kann daraus den Sinn des 
inhaltsvollen Gebotes lernen: „Ihr müßt werden 
wie die Kinder!“ Daß das Buchlein in kurzer 
Zeit zu einer durchgreifenden Popularität gelangen 
werde, glauben wir zuverſichtlich. Wit wenigſtens 
haben es aus der großen Zahl von Büchern, welche 
jährlich in Deutſchland erſcheinen, unſern gerade 
nicht ſehr zahlreichen Lieblingen zugezählt. 


Gerichtszeitung. 

[Strenge der Geſetze.] Es iſt nicht ſelten der 
Fall, daß Leute wegen Unkenntniß der Geſetze gegen dies 
ſelben handeln und ſich unvermuthet eine Strafe auf den 
Hals laden. — Viele auch glauben, dieſelben mit Leich⸗ 
tigkeit umgehen zu können, und greifen für ſolchen Zweck 
zu Mitteln, die ihnen ganz harmlos und unverfaͤnglich 
erſcheinen; doch müffen fie in der Regel erfahren, daß 
ſich mit dem Geſetz nicht ſcherzen laßt, dagegen die ſchein⸗ 
bare Harmloſigkeit auf dem Gebiete des Rechts oftmals 
einen ſehr ſcharfen Widerhaken hat. Jedermann wird 
deßhalb wohlthun, ſich daran zu gewoͤhnen, die beſtehen⸗ 
den Geſetze des Staats mit aller Strenge zu befolgen. 
Niemand aber wird dies ohne eine genaue Kenntniß ders 
ſelben vermögen. Vor allen Dingen iſt deßhalb noͤthig, 
daß die Kenntniß der bürgerlichen und ſtaatlichen Geſetze 
eine allgemeine werde, daß Jedermann ſeine Pflichten 
und Rechte auf das Genaueſte kennen lerne. Einer 
ſolchen Kenntniß iſt zweifelsohne das oͤffentliche Gerichts⸗ 
verfahren überaus forderlich. Soll aber dieſes in feiner 
ganzen Kraft und Bedeutung für das größere Publikum 
wirkſam fein; jo muß auch die Preſſe an ihm tbätigen 
Antheil nehmen. Indem wir ſeit einiger Zeit die Rubrik 
„Gerichtszeitung“ in unſerem Blatte eingerichtet haben 
und unter derſelben die wichtigſten Fälle aus den hie ſigen 
offentlichen Gerichtsverhandlungen mittheilen, glauben 
wir, eine ſehr ernite Pflicht in dieſer Beziehung zu er⸗ 
fuͤlen, und wuͤnſchen, daß dies von dem geehrten Publi⸗ 
kum in der rechten Weiſe anerkannt und beherzigt werden 
moͤge! — Der Menſch lernt am beſten an concreten 
Faͤllen, und faſt immer iſt es die Strafe, welche ihn 
aus gewiſſen Träumereien wecket und ihm die Augen fuͤr 
Geſetz und Ordnung öffnet. — Wir find zu dieſen und ähn⸗ 
lichen Reflexionen durch die Erſcheinung eines hieſigen 
bekannten und gedchteten Mannes auf der Anklagebank 
vor den Schranken des Criminal-Gerichts vor einigen 
Tagen veranlatzt worden. Es war der Kaufmann W. — 
Derſelbe war von dem Commerz- und Admiralitäts - Ges 
richt verurtheilt worden, dem Fabrikanten P. in G. die 
Summe von 69 Tbirn. 3 Sgr. nebſt Zinſen und 2 Thlr. 
20 Sgr. Prozeßkoſten zu zahlen. Herr W. wurde, da 
er die Zahlung nicht zur rechten Zeit leiſtete, von dem 
Exekutor heimgeſucht. In Folge deſſen zahlte er an den 
hieſigen Mandatar des Fabrikanten 20 Thlr. baar, und 
ſchickte an dieſen durch die Poſt 15 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
und einen Wechſel im Werthe von 36 Thlrn., und de⸗ 
klarirte den Inhalt des Briefes mit der Summe von 
61 thlrn. 20 fg. 3 pf. Als nun der Exekutor wieder kam, 
wurde derſelbe durch die Vorzeigung des erhaltenen Poſtſcheins 
abgefertigt. Wenige Tage darauf kam jedoch der Wechſel von 
P. in G. an W. zurüd, während zugleich der Antrag auf 
Execution gegen W. mit aller Vehemenz erneuert wurde. Der 
Executor kam nun wieder zu W. und dieſer ſagte ihm, 
daß er die ſchuldige Summe berichtigen und daruber einen 
Po ſtſchein vorzeigen würde. W. ſandte einen Wechſel im 
Werthe von 36 Thlrn, I Thlr. Kaſſenanweiſung und 
10 Sgr. Courant ab, und der Poſtſchein hierüber wurde 
am folgenden Tage dem Executor vorgezeigt, ſo daß die⸗ 
ſer abermals von ſeiner Verfolgung abließ. Indeſſen aber 
kam ſchnell wieder die Anzeige, daß W. ſtatt der ba aren 
Zahlung nur einen Wechſel geſandt, um den Exccutor 
durch den Poſiſchein zu taͤuſchen, und es wurde gegen W. 
die Anklage wegen Betruges erhoben. Dieſer bekannte 
ſich auf der Anklagebank für nicht ſchuldig, indem er be⸗ 
hauptete, daß der von ihm auf 36 Thlr. ausgeſtellte 
Wechſel allerdings in ſeinen Augen dieſen Werth haben 
müffe und fo von feiner Seite durchaus keine Tauſchung 
beabſichtigt geweſen fein konne. Auf dem zweiten Poſt⸗ 
ſchein war überdieß auch bemerkt: „Valeur (Werth) 
37 Thir. 10 Sgr.“ Hatte der Executor dieſe Bemer⸗ 
kung nicht verftanden oder überſehen; fo konnte dies auch 
keinem Andern, als dem Executor ſelbſt zur Laſt gelegt 
werden. Der hohe Gerichtshof ſprach deßhalb auch den 
Angeklagten in Bezug auf den letztgenannten Fall 
frei, in Bezug auf den erſtgenannten aber fand er W. 
für ſchuldig, indem die ungenaue Deklaration der Brief⸗ 
ſendung, durch welche der Executor getäufcht werden 
mußte, für erwieſen angenommen wurde. Der Herr 
Staatsanwalt hatte eine Strafe von 4 Monaten Gefaͤng⸗ 
niß und 100 Thlr. Geld für den Angekl. beantragt; der 
hohe Gerichtshof nahm jedoch Milderungsgruͤnde an und 
erkannte nur auf eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 


N im Freien zuſammen gedeihen. 
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und 50 Thlr. Geldbuße. Wir find feſt überzeugt, daß 
Herr W. nicht durch ſeine Handlung ſich einer ſolchen 
Verurtheilung ausgeſetzt haben wuͤrde, wenn er die ganze 
Schärfe und Beſtimmtheit des Geſetzes in Beziehung auf 
die ſelbe gekannt haͤtte. 


Vier Tage am Kap der guten Hoffnung. 


Reiſeerinnetungen von E. Canabaeus. 


(Fortſetzung.) 
Die Sonne batte boͤchſtens noch zwei Stunden 
Weges zu ihrem Bette im atlantiſchen Ocean zurück— 
zulegen; ich wollte hier nicht länger meine Zeit ver» 


ſchwenden und beſtieg einen „Handſom“, der mich 


ſchnell nach der Stadt zurückbrachte. 

Bei einer dichten Allee alter Eich bäume, die von 
dem Mittelpunkte der Stadt nach der Richtung zum 
Tafelberge binführt, ſtieg ich aus. Dieſen Spazier- 
gang verfolgend, kam ich an den botaniſchen Garten. 
Derſelbe iſt eine hertliche Anlage und gewiß die 
größte Zierde der Stadt: ein kleines Poradies in 
einem Felſenthale, wie es eben nur in einem Klima 
beſtehen kann, wo alle jene tropiſchen Gewaͤchſe mit 
ihren phantaſtiſchen, üppigen Formen und der glän— 
zendſten Blüthenpracht neben den Pflanzen des hohen 
Nachdem 
ich den Garten in verſchiedener Richtung durch- 
wandert, wählte ich einen Ruheplatz unter einer 
ſchlanken Palme, deren Federkrone ſich leicht in den 
Abendlüften wiegte. Vor mir breitete ſich ein grün⸗ 
ſammtener Teppich, durchbrochen von buntfarbigen 
Blumen und dichten Büſchen mit großen, purpur« 
rothen, traubenförmigen Blüthen aus; rechts 
erhob ſich eine Chilitanne mit ihren diſtelartigen, 
dunkeln, dreieckigen Nadeln neben einer jungen 
Palme mit rieſigen Fächern; weiterhin beſenartige 
Ginſtern bei prachtvollen Dablien, hinter welchen 
wiederum zwei junge Exemplare der regelmäßigen, 
zierlichen Norfolkstanne ſchlank aufſtiegen; links ein 
Beet aller Arten duftender Roſen neben den breiten, 
berabhängenden Blättern einer Banane. Durch 
dunkles Gebüſch blickte der helle Stamm des auſtra— 
liſchen Eumbaumes, der mit feinen gewundenen 
Aeſten bruͤderlich die deutſche Eiche umarmte. Schling⸗ 
pflanzen aller Art rankten ſich an dickeren Stämmen 
bis in die höchſten Zweige empor und hingen phan- 
taſtiſch im Wiade ſchaukelnd herab. Fernhin in 
den Gebüſchen von Föhren und Cypreſſen wurde es 
ſchon Nach, freier war dagegen die Ausſicht nach 
dem Glashauſe zu, welches ſich hinter Terraſſen 
blühender Topfgewächſe erhebt, und zartere Pflanzen 
vor der Friſche der Nachtwinde ſchützt. Ein klarer 
Quell rieſelte durch den Garten und ſtaute zu kleinen 
Waſſerbecken an, in welchen Waſſerpflanzen üppig 
wucherten. Durch die Lücken des Laubes jedoch 
ſchimmerte, als erhabener Gegenfag, das graue Ge- 
ſtein der nahen Wand des Tafelberges. Nur das 
Plätſchern des Springbrunnens und die eilenden 
Schritte heimkehrender Spaziergänger unterbrach die 
Abendſtille. 

Schwer trennte ich mich von dem anmuthigen 
Ruheſitze im botaniſchen Garten, als die Glocke an 
der Pforte das Signal für das Schließen deſſelben 
gab. — Nur einzelne Streiflichter des in jenen 
Zonen ſchnell erlöſchenden Abendgoldes durchdrangen 
auf dem Heimwege das dichte Laub der prächtigen 
friſchen Allee, und gar wohnlich blickte das von 
Schlingpflanzen und Gebüſch umgebene Gouver⸗ 
nementshaus in dem Helldunkel der klar und rein 
niederſinkenden Nacht durch die Lücken des dunklen 
Laubes herüber. Gern würde ich noch den an der 
Weſiſeite der Allee ſich lang hinziebenden Gouver- 
nementsgarten durcheilt haben, hätte ich nicht gewußt, 
daß dazu eine befondere Erlaubniß nöthig fei und 
die rothröckige Schildwache, die in ſteifen Schritten 
am Thore auf- und abſpazierte, mich zurückweiſen 
würde. K 

Als ich in das Gaſthaus zurückkehrte, fand ich 
eine auserwählte Geſellſchaft von unſerm Schiffe 
vor, die eben im Begriff war, ſich an einer reich 
beſetzten Tafel niederzulaſſen. Viel Selber glänzte 
auf dem Tiſche des hell erleuchteten, kleinen Saales. 
An Speiſen war eine große Auswahl, die Zube⸗ 
reitung vortrefflich, und der Appetit fo groß, daß 
Einer über den Andern ſich freute und laͤchelte. 
Berauernewerth waren indeß die Opfer, denen nach 
englifcher Enferte das Vorſchneſdeamt zugefallen 
war, denn bei einer Temperatur von eaumur 
löſ'ten ſie ſich faſt bei der ggwiffenhaften Verwaltung 
deſſelben in Schweiß auf. So befriedigt wir uns 
auch fühlten, — beſonders im Berhiltniß zu dem 
hoͤchſt mäßigen Preiſe, — wurde doch die Bemer⸗ 
kung laut, daß die Tafel außer dem Fiſche nichts, 
was dim Lande inſonderheit gebö te, böte, und wir 
ſprachen ſcherzweiſe von Buffelſteaks, Elephanten⸗ 
fügen, schmackhaften Eidechſen u. ſ. w. Uaſer Vor- 
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figender, der ſteife Geiſtliche der Hochkirche, der heut 
dei jovialerer Stimmung als je, ſchien es für feine 
Pflicht zu halten, dieſem Uebel abzubelfen, erhob 
ſich lächelnd und packte aus ſeinen reichlichen Aufkäufen 
faſt ein ganzes Neſt Staußeneier aus, von welchen 
er eins in die Küche ſandte. Nach kurzer Zeit kehrte 
der Kellner mit einer großen Schüſſel voll Rührei 
zurück. Die Portion war beinahe ſo groß, als wäre 


ſie von zwei Dutzend Hühnereiern gemacht worden. 


Es ſchmeckte zwar etwas ſtrenger als dieſe, doch 

konnte es immerhin als ein ſchmackhaftes Gericht 

gelten. (Fortſ. folgt.) 
Permiſchtes. 

„ Die Paſtran a (das bärtige Weib) iſt 
nicht geſtorben. In einem Briefe an eine ruſſiſche 
Zeitung widerlegt ihr Führer das betreffende Gerücht. 
Zuletzt hat ſie ſich in Toulon producirt und kommt 
demnächſt wieder vach Petersburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig 


> | Baromererftand Sdermo⸗ Wind 
2 u len und 
i ? 
Par. Linien. E 55 Wetter. 


336,69 — 0, NRO. mäßig, bezogen. 
23 8 339,96 — 2, NO. do. do. 
340,49 |— 1,44 N do. do. 


zandel und Gewerbe. 
Seefrachten zu Danzig am 23. Febr.: 
Hull 3 s pr. Qr. Weizen. 
Grangemouth 11 s 6 d pr. Load Balken. 


Glouceſter 17 s f ** 
Slanelly 17 s Fr D:Steepers, 
Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 23. Feb.: 
Br. Geld Gem. 


London 3 Monat ESt. . 6.17% — 6.17% 
Hamburg 2 M. Beo. 7A +» 150 — — 
Amſterdam AM. Hfl. 250. . 141, — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3% 84 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 2 sy — 81 
Weſtpr. Pfandbriefe 47. 90 — 90 
Staats⸗Anleihe 4 2 100 — 10 
do. SF 10 — 
Pr. Rentenbriefe 49898. 92 — — 


—— — 
Producten Berichte. 


Danzig. Boͤrſen verkaufe am 23. Februar: 


Weizen, 65 Laſt, 135. 36pfd. fl. 520, 133 pfd. fl. 490, 
132, 131. 32pfd. fl. 480—486 , 130pfd. fl. 465, 
470-485, 129pfd. fl. 440 — 460. 


Danzig. Bahnpreiſe am 23. Februar: 
Weizen 124 —136pfd. 55—83% Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 49% — 53 ½ Sgr. 
Erbſen 45—56 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 33 — 52 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 21— 28 Sgr. 
Spiritus 15% Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 22. Febr. Weizen loco 56—68 Thlr. 
Roggen loco 49 ½ 48% Thlr. pr. 2000pfd. 
Geeste große u. kleine, 37—44 Thlr. 

Hafer loco 26 — 28 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 — 56 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 

Leinöl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17%, —17 Thlr. 


Stettin, 22. Febr. Weizen feſt, loco pr. 8öpfd. gelb er 
61,67 ½ Thlr. ni 8 
Roggen loco pr. 77pfd. 46 Thlr. 

Gerſte 68. 70pfd. pr. Fruͤhj. 39 ½ Thlr. 

Hafer pr. Fruͤhj. 47. 50pfd. 28 Thir. 

Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 

Leindl ioco incl. Faß 11 Thlr. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 16%,, 16% Thlr. 


Königsberg, 22. Febr. Weizen hochbt. 130 . 133pfb. 
80 —84 Sgr., bunter 126pfd. 73 Sgr., rother 
128 „134pfd. 77% —80 Sgr. 

Rodgen 120 . 122pfo. 49— 49% Sgr., 125 . 126pfb. 

85 „1 Sgr., 127. 130pfd. 534 —54% Sgr. 
erſte, kleine 99. 10 apfd. 39 — 39 ½ Sgr. 

Weiße Erbſen 50 — 56 Sgr. 

Bohnen 63 Sgr. ‚ 

Wicken 56 Sgr. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 16% Thlr. bez., pr. Früh. 
mit Faß 18% Thlr. geford. u. if 17% She zu 5 55 | 


Bf. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anlei ge 41 — ı 9% 
Stadts⸗ Anleihe v. 1859 4 4 „ 5 1043 1045 
Staats- Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 44 | 100 | 99; 
do. v. 18 [44100] 99 

do. v. 18533. [494 935 
Staats Schuldſcheine 43 84 84 
"Prämien Anleihe von 1855. + |3# | 1134| 1124 
Dftpesußifce Pfandbriefe 2 900 SM 
0. do. n R 7%, 3 \. — 
Pommerſche do. . 4341 — 862 


Verantwortliche 


Bromberg, 22. Febr. Weizen 120.135 pfdb., h., 48. ei 5 al 
Roggen dis — 0p d. Bol. 36—42 ie 2551 S tadt st Theater tn Dan 
34 Thlr. Freitag, den 24. Februar. (Abonnement susbe 
Fer Geit Herrn K hal 75 
Der Geiger von Tyrol. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Richard G 
Hierauf: 

Tanz Divertiſſement. 8 
Sonnabend, d. 25. Febr. (Abonnement suspenl 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Kgl. Hoffchaufpielet® 

Friedrich Haase; 
vom Hoftheater in Münden. 
Narziß. 
Zrauerfpiel in 5 Acten von Brachvogel . 
(Narziß: Herr Friedrich Haaſe.) fr 
Die Direetit 


Elle 


Gerſte, große 36 38 Thlr., kleine 30 — 
Hafer 20 24 Thlr. 

Erbſen 40—46 Thlr. 

Raps und Rübſen 70-72 Thlr. ; 
Spiritus 18½ Thlr. pr. 120 Qrt. a 80%. 
Kartoffeln 16—18 Sgr. pr. Scheffel. i 


Angekommene Fremde. 
Im Enagliſchen Hauſe: 

Der Königliche Hofſchauſpieler Hr. Haaſe a. München. 
Die Hrn. Rittergutsbeſizer Pohl n. Fräul. Tochter a. 
Senslau und Frankenſtein a. Dünnow. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Soldin u. Thönemann a. Berlin, Bötticher a. 
Dresden und Brunnckow a. Stettin. Frau Rechtsanwalt 
Vallois a. Dirſchau. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Salzmann a. Weimar, Wolff 
a. Brüffel, Redlich a. Stettin und Brüggemann a. 
Berlin. Die Hrn. Fabrikanten Waltmann a. Ruhla u. 
Ernſthof a. Frankenberg. 7 

Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Magdeburg, Böhme 

u. Jacobowitz a. Berlin und Ebeling a. Hamburg. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Wollfheim a. Pr. Stargardt, 
Neumann a. Tannenbergsthal, Reimann a. Bremen, 
Muͤnchmaver a. Berlin und Herrmann a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Horn a. Berlin u. Schaͤtzler a. 

Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Wilczinski a. Bromberg. 
. Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pieper a. Schmarfin u. 
v. Lißkowski a. Lonken. Die Hrn. Kaufleute Senger a. 
Elbing und Langenberger a. Berlin. 


ine Gouvernante ſucht bei kleinen Kindern 
ſogleich oder zu Oſtern eine Stelle. Adreſſen 
unter P. 5. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Allen Leidenden und Kranken, 


* 
vie ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu fe 
Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Kräuter. Heilkraͤfte und der Pflanzenwelt 4 
untrüglich heilſame Mittel gegen Magentrompf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Scrorſ 
Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdu 
Säfte, Blutſtockungen u. f. w. herrührende innere und dußerliche Krankheiten“, mit dem 
„Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, 5 ) 

Preuss in Danzig, Hundegaffe 50, bei wa 
nähere Auskunft. 


Außerdem ertheilt Herr C. H. 
die beſagt Schrift ebenfalls gratis zu haben iſt, f 

Dr. F. Kühne in Braunfhweig- 
Kfer u f. an 


Die Miferndte der drei letzten Jahre hat den Schloch auer Kreis hart betroffen. Notiz 
und Elend find namentlich in dem zum Kreiſe gebörigen Theile von Kaſſuben und dec 
Baldenburg zu einer beklagenswerthen Höhe geſtiegen. Tauſende der dortigen Bemohner if 
vollſtändigen Mangel an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen und der Hunger mit ſeinen Shell! 
ſteht vor der Thüre. Abhilfe durch lohnende Arbeit, wie wohl fie in ferner Ausſicht ſteht, 
zur Zeit gänzlich, U 

Um die ernften Folgen, welche dieſer Nothſtand herbeizuführen droht, zu begegnen, und u 
die Pflicht der Nächftenliebe zu üben, wenden ſich die Unterzeichneten an alle edle Menſchen en 
unſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräften durch milde Beiträge jenen Unglücklich 
Hilfe zu kommen. Je dringender die Noth, deſto ſegensreicher ſchnelle Hilfe. ge 

Jeder der Unterzeichneten ift zur Empfaagnahme von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftk 
wird ſeiner Zeit erſtattet werden. f 

Die Verehrliche Expedition des „Danziger Dampfboots“ hat ſich 
Beiträgen bereit finden laſſen. 

Schloch au in Weſtpr., den 30. Jenuar 1860. 


Ein junges Mädchen, anſtändiger 
jüdiſcher Religion, fucht entweder 108 
oder zum 1. April cr. eine Stelle als Geſellſchafl 
oder als Leiterin einer Haus wirthſchaft, ſei 6 
Umerſtützung der Hausfrau oder in felbſiſta 
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Führung derfelben, da fie hiermit vollkomme 
traut iſt. Adreſſen bittet man nur ‚unter 


Einſendung poste restante Bütow B. M. b 


zu laſſen. 


Für die Nothleidenden im Schlo 
Kreiſe find wiederum eingegangen: 4} 
C. R. hier 10 Sgr., M. M. 1 Thlr., T. 500 
— Im Ganzen 25 Thlr. 71 Sgr. — 80 
Gaben werden mit Dank angenommen und bed” 

Die Expeditie, 


unentgeldlich zuſenden. 


zur Empfangnahme 


Thiede, Riedel, Stinner, Henning, Dr. Adler, 
Dekan. Kreisgerichts⸗Direktor. Rechts⸗Anwalt. Poſthalter. Kreis⸗Phyſikus . 
Caſter, Romanows ki, ö ; 
Apotheker. Domainen⸗Rentmeiſter. / 
Bahnhof Danzig. 
Abgang: 5 N Ankunft: zn 
SWZOM.Morgs. | Perſonenzug nach Berlin. Su. 6 M. Morgs.] Güterzug mit Perſonen v. Ke 
gu. 14 M. Vorm. Lokal⸗Perſonenzug nach Königsberg. iu. 15 . Vorm. Schnellzug von Berlin (von 2 
2u.30 M. Nachm. | Güterzug mit Perſonen nach Rönigsbg. ab Perſoneh 
5u. 25M. Nachm. Schnellzug nach Berlin (bis Dirſchau] Zu. 5M. Nachm. Güterzug mit Perſonen o. Keb, 
noch Perſonenzug.) Ju. 18 N. Abds. Lokal⸗Perſonenzug von Ron 
Su. 56 M. Abds. Güterzug mit Perſonen nach Königsbg. | IIU 41M. Abds. | Perfonenz. v. Berlin (Anſchl. a 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 


Abgang: Täglich Ankunft: . 
Nach Stettin Schnellpoſt 10 uhr 30 M. Vm.] Von Stettin Schnellpoſt 7 uhr 5 % 
f do. Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. « do. Perſonenpoſt 11 u. 30 
„Neuſtadt Lokal⸗Perſonenp. K u. 45 M. fruͤh. : Neuſtadt Lokal Perſonenp. 2u. 50%, 
„ Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. „ Carthaus Perſonenpoſt 5 u. 4 f, 
5 do. Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 5 do. Perfonenpoft 4 u. 13 1. 
„ Berent Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds.| = Berent Perſonenpoſt 11 u. 2 
„ Neufahrwaſſer Kariolpoft 1 uhr Nachm. Neufahrwaſſer Kariolpoſt 2 Uhr 
5 do. Botenpoſt 6 uhr 30 M. fruͤh. . do. Botenpoſt 9 uhr Bm 
do. Botenpoſt 5 uhr Nachm. = do. Botenpoſt 9 uhr Abd 
ine 5 m 22. Februar 1860. 1516 8 
Berliner Boͤrſe vo 8 3. Brief. Geld. 81. , 
Pommerſche Pfandbrief. 44 95% | 94 j f Pommerſche Rentenbriefff-e 4 910 
Poſenſche do 44 100f Poſenſche N 
do. bo. . 31 90 | — Preußiſche . — 
do. neue do. 48871 Preußiſche Banks Antheil- Scheine. . . 43 52 
Weſtpreußiſche da. 3 814 816] Defterreih. Metalliques . e 
do. do.. 4 | 903 — do. National ⸗Anleigjñhe 5 80 
Danziger Privatbank 49 78 do. Prämien⸗Anlei hne 4 823 
Königsberger do. „„ „ HE 3a N Ua is) U Polniſche Cchag»Obtigationen » x.» + 4 
Magdeburger da. A | 75 — o . 15 804 
Poſener o.. ee ene do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


